
den unsere Parteiorganisationen den höheren 
Ansprüchen, die mit dem quantitativen und 
qualitativen Wachstum der Arbeiterklasse ver­
bunden sind, gerecht? Welche Schlußfolgerun­
gen ergeben sich für die Führungstätigkeit und 
den Arbeitsstil der Parteileitungen und leiten­
der Genossen?

Ausgehend von der Lage im Kreis und von den 
Erfahrungen in der Parteiarbeit seit dem 
VIII. Parteitag entwickelten sich konstruktive 
Diskussionen, die allen Teilnehmern halfen, 
tiefer in das Wesen der Parteibeschlüsse einzu­
dringen. Diskutiert wurde dabei unter ande­
rem: welche Rolle die Vorschläge der Genossen 
und der parteilosen Werktätigen in der Lei­
tungstätigkeit spielen, welche formen der ka­
meradschaftlichen und vertrauensvollen Bera­
tung mit den Arbeitern sich bewährt haben, 
welche Aufmerksamkeit die Parteiorganisatio­
nen den Neuerern und auch der politischen 
Erziehung der Leiter-widmen.

Früher bereitete uns das Selbststudium der 
Teilnehmer große Sorgen. Viele Genossen nah­
men sich keine Zeit für die Vorbereitung. We­
sentlich geändert hat sich das einerseits mit 
dem Einsatz von Sekretären der Kreisleitung 
als Leiter der Seminare und zum anderen durch 
Aufträge für Kurzreferate, Argumentationen 
usw. Für manche Genossen war das zwar un­
gewohnt. Doch die bis dahin üblichen sehr all­
gemeinen Diskussionen, die wenig aussagen, 
bleiben mehr und mehr aus. Die Genossen spü­
ren, daß es ohne Studium nicht mehr geht. 
Auch die Erfolgserlebnisse guter Kurzreferate 
und Argumentationen stärken den Willen zum 
Selbststudium.

H e i n z  K o c h  
Sekretär der Kreisleitung Weimar

Beste Erfahrungen 
in Seminar 
und Ausstellung
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Um den Grundorganisationen zu helfen, die 
vom VIII. Parteitag herausgearbeitete Haupt­
aufgabe besser zu verstehen und zu verwirkli­
chen, entschloß sich das Sekretariat unserer 
Kreisleitung, eine Erfahrung sowjetischer Ge­
nossen aus dem Gebiet Irkutsk aufzugreifen. 
Seminare und eine dazu gehörende Ausstellung 
wurden so gestaltet, daß die besten Erfahrun­
gen der Leitungstätigkeit der Parteiorganisatio­
nen, u/a. auch der Propagandaarbeit, anschau­
lich vermittelt wurden. Seminare und Ausstel­
lung hatten das Thema: „Erfahrungen der Lei­
tung und Planung der sozialistischen Entwick­
lung von Betrieben und Kollektiven der Stadt 
Zwickau.“
Für die Parteiaktivisten aus den verschiedenen 
Bereichen der Industrie, des Bauwesens, des 
Transports und Nachrichtenwesens, des Handels 
und der örtlichen Versorgungswirtschaft bilde­
ten wir acht Seminargruppen. Bei jeder Semi­
nargruppe standen zumeist ein Vortrag und 
zwei bis drei Problemdiskussionen auf dem 
Programm, das einen ganzen Tag ausfüllte.
Die Themen waren auf den jeweiligen Teilneh­
merkreis zugeschnitten. Sie umfaßten Erfah­
rungen bei der politischen Führung des soziali­
stischen Wettbewerbs und der täglichen Ab­
rechnung ebenso wie die gemeinsamen sozialen 
und kulturellen Vorhaben vom Rat der Stadt
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Im Interesse 
der Bürger
Zu allen gesellschaftlichen Kräf­
ten im Wohngebiet Velten-Nord 
(Kreis Oranienburg) haben die 
Genossen der WPO einen guten 
Kontakt, so auch zu den Klein­
gärtnern, Siedlern und Kleintier­
züchtern. Viele Bürger des Wohn­

bezirks tragen als Mitglieder des 
Verbandes zur Versorgung der 
Bevölkerung ihrer Stadt mit 
Weißfleisch, Eiern, Obst, Gemüse 
und Honig bei. Genosse Netze­
band leistet in dieser Organi­
sation gute gesellschaftliche Ar­
beit und ist deren Mitgliedern in 
jeder Beziehung Vorbild. Er ist 
zugleich Mitglied der Leitung der 
WPO.

Genosse Hirt aus der WPO Vel­
ten-Nord vertritt als Vorsitzen­
der des Verkaufsstellenausschus­

ses der Konsum-Verkaufsstelle 
die Interessen der Käufer. Er 
unterstützt andererseits die Ver­
kaufskräfte bei ihrem Bemühen 
um ein reichhaltiges Warenange­
bot. Dem Verkaufsstellenaus­
schuß und der Kollegin Motzkus, 
einer tüchtigen Verkaufsstellen­
leiterin, gelang es, die Versor­
gung in diesem Außenbezirk der 
Stadt so zu verbessern, daß vor 
allem die alten Einwohner nicht 
wegen Waren des täglichen Be­
darfs den weiten Weg zum Stadt­
zentrum machen müssen. (NW)
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